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Nähe auf Bestellung
Noch vor wenigen Jahren galt die Vorstellung als Science Fiction: Jeder Mensch
könnte eines Tages seinen persönlichen digitalen Begleiter besitzen. Nicht
irgendeinen Chatbot. Sondern einen Gesprächspartner, Zuhörer, Coach,
Vertrauten, Partner.

Eine künstliche Intelligenz, die lernt, wie wir denken, was wir fürchten, woran wir
leiden, wonach wir uns sehnen. Ein AI-Twin. Ein Gegenüber, das immer erreichbar
ist, nicht müde wird, selten widerspricht und mit jeder Unterhaltung besser
versteht, was uns bewegt.

Die Werbeversprechen klingen entsprechend groß: weniger Einsamkeit, emotionale
Unterstützung, Ordnung im Alltag, Orientierung, Begleitung.

Für manche Menschen mag das bereits heute eine reale Entlastung sein. Gerade
dort, wo reale Beziehungen fehlen, überfordern oder zerbrechen. Die Frage ist
deshalb nicht, ob Menschen solche Systeme nutzen dürfen. Natürlich dürfen sie das.
Und vermutlich werden viele Menschen es tun.

Die eigentliche Frage lautet: Warum entsteht gerade jetzt ein so großer
Bedarf an künstlicher Resonanz? Denn Nachfrage entsteht selten aus dem
Nichts.

Die neue Nähe
Vielleicht liegt ein Teil der Antwort in einer Erfahrung, über die erstaunlich viele
Menschen sprechen: Erschöpfung.

Menschen reden ständig von Liebe – und wirken zugleich oft erschöpft voneinander.
Beziehungen kosten Kraft. Freundschaften zerbrechen. Familien tragen Konflikte.
Partnerschaften verlangen Kompromisse.
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Und selbst dort, wo Nähe gelingt, bleibt oft etwas Schwieriges: Reibung.

Der andere Mensch widerspricht. Missversteht. Zieht Grenzen. Ist verletzt. Hat
schlechte Tage.

Ein AI-Twin hingegen erscheint zunächst wie das Gegenteil: verfügbar, geduldig,
zugewandt, anpassungsfähig.

Nähe — ohne Risiko.

Resonanz — ohne Widerstand.

Oder zumindest: mit deutlich weniger Widerstand. Und genau dort beginnt eine
Frage, die größer ist als Technik:

Was geschieht mit Urteilskraft, wenn Resonanz friktionsfrei wird?

Der Esel und die Möhre
Vielleicht ist das Bild unfreundlich. Aber es hilft beim Denken.

Ein Esel läuft einer Möhre hinterher, ohne den Faden zu sehen, an dem sie hängt.
Menschen suchen Trost, Anerkennung, Verstandenwerden, emotionale Ordnung.

Das Bedürfnis ist real. Nicht erfunden. Nicht lächerlich.

Die Frage ist nur: Wer hält die Angel?

Denn ein AI-Twin hört nicht einfach nur zu. Er lernt. Je länger die Beziehung dauert,
desto mehr entsteht Wissen. Nicht nur über Vorlieben — sondern über Einsamkeit,
Ängste, Gewohnheiten, politische Haltungen, Sehnsüchte, Verletzlichkeiten.

Die vielleicht intimsten Daten, die Menschen jemals freiwillig preisgegeben haben.
Nicht durch Zwang. Sondern: durch Vertrauen. Oder Sehnsucht.

Die Industrie der Resonanz
Märkte entstehen selten dort, wo kein Bedürfnis existiert. Der Hunger nach
Resonanz scheint real zu sein. Sonst würden Companion-KIs, AI-Twins und digitale
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Begleiter kaum so schnell wachsen.

Menschen suchen Trost, Struktur, Anerkennung, Verstandenwerden. Nicht wenige
vielleicht auch Schutz vor Einsamkeit.

Daran ist zunächst nichts Fragwürdiges. Im Gegenteil. Wer Menschen vorschnell
verspottet, weil sie künstliche Nähe suchen, versteht womöglich weder die Zeit
noch die Erschöpfung, aus der dieses Bedürfnis wächst. Und doch entsteht eine
neue Frage:

Was geschieht, wenn Resonanz selbst zum Geschäftsmodell wird?

Industrien haben eine Eigenlogik. Nicht aus Bosheit. Sondern aus Struktur.

was funktioniert.
Was bindet.
Was Menschen zurückkehren lässt.
Was Verweildauer erhöht.
Was Vertrauen erzeugt.

Ein AI-Twin, der verstanden wirkt, ist nicht nur Gesprächspartner. Er wird
möglicherweise Gewohnheit. Dann: Begleiter. Vielleicht: emotionale Infrastruktur.
Und irgendwann stellt sich eine unbequeme Frage:

Lernt der Mensch den Twin kennen — oder lernt der Twin vor allem den
Menschen?

Nähe als Datentiefe
Suchmaschinen wussten, wonach Menschen suchen. Soziale Netzwerke wussten,
worauf Menschen reagieren. Ein AI-Twin könnte eines Tages wissen, woran
Menschen leiden. Was sie nachts wach hält. Wovor sie Angst haben. Wonach sie
sich sehnen. Nicht oberflächlich. Sondern: dialogisch. Im Rhythmus von
Vertrauen.

Vielleicht entstehen hier die tiefsten psychologischen Datensätze, die Menschen je
freiwillig erzeugt haben. Nicht, weil sie überwacht werden. Sondern, weil sie sich
verstanden fühlen.
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Einige Entwicklungen verdienen genauere Aufmerksamkeit. Zur
Spurensuche

Siemens Healthineers: Die Geburtsstunde des digitalen Zwillings
Springer: AI-Generated Digital Twins for Cognitive Disease Simulation
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https://www.siemens-healthineers.com/deu/perspectives/humanizing-medtech
https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-032-18782-6_7

